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für die Stadt kjofffeima.Taunus
Druck und Verlag von TS. INefferschmidt, tfosüeim am Taunus.

Expedition : Heuer weg <?.

Preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Naum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich-

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrheim u. Lowtmch
r. 79 Mittwoch, den 3. Mtober 1917

Amtliche Bekanntmachungen.

K. Iahrg.

Bekanntmachung.
Im 26. September 1917 ist eine BekanntmachungNr.
5. 400/7. 17. K. R . A., betreffend„Beschlagnahme u.

tandserhebung von Seidengarn", erlassen worden. Der
rtlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

durch Anschlag veröffentlicht worden.

Bekanntmachung
Im 25. September 1917 sind zwei Bekanntmachungen
1/7. 17. K. R , A., betreffend Beschlagnahme und Be-

■off 'dserhebnng von Korkholz, Korkabfällen und den da-
lLTN s hergestcllten Halb- und Fertigerzeugnissen, und Q.

17. K. R.A., betreffend Höchstpreise für Korkabfälle
Korkerzeugnisse, erlassen morden,

weck Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps
aber ^ . - -- -

Bekanntmachung.
i jcrf, m 20. September 1917 ist eine BekanntmachungW .I.

2/8. 17. K. R . A. betreffend Ausführungsbestimmun-
liges^ § 12  der Bekanntmachung Nr. W . I. 1771/5

K. R . A. vom 1. Juli 1917, betreffend Beschlagnahme
H. llBestandserhebung der deutschen Schafschur und des

schei
- Ilgefälles bei den deutschen Gerbereien, erlassen worden.

heim

. . Bekanntmachnng.
Flaschm 2. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung betref¬
fen, wi!Beschlagnahme von Nesselstengel sowie Beschlagnahme
chmittl Bestandserhebung von Nesselfasern und Nesselgespin-
Ver ni>erlassen worden.
ann diq Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps

Bekanntmachung
Zur Erleichterung der Viehhaltung ist das Einsam-

meln der Eicheln und Noßkastanien, welch letztere meist
nur außerhalb der Waldungen Vorkommen, auch in die¬
sem Jahre dringend geboten.

Die Polizeioerwaltungen ersuche ich daher, das Ein¬
sammeln in Benehmen mit den Schulleitern durch Heran¬
ziehung der Sammelkolonnen in die Wege zu leiten und
die Angelegenheit in jeder Weise zu fördern.

Die Firma Konrad Appel-Darmstadt, welche von der
Bezngsvereinignng der deutschen Landwirte ein größeres
Gebiet zum Einkauf der Eicheln und Rostkastanien über¬
tragen ist, ersuche ich hierbei in jeder Weise zu unterstüt¬
zen. Auf meine Bekanntmachung vom Oktober 1918 8.
24 199 in Nr. 70, Ziffer 648, amtlich. Teil des Kreis¬
blattes nehme ich Bezug.

Höchst a. M., den 24. September 1917.
Der Landrat; Klausel.

ausstellen, daß in der einen oder anderen Richtung die gegen'
wärtigrn Maßnahmen' den gewünschten Erfolg nicht bringen,
so sollen sie noch rechtzeitig abgeänder, oder ergänzt werden-

— Die Preisender wichtigsten landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse sind durch die Bundesratsverordnung vom >9.
März 1917 in das richtige Verhältnis zum Schlachtvieh¬
preis gebracht worden , wobei die Getreide- und Hack¬
früchte im Preise erhöht, das Schlachtvieh im Preise ge¬
senkt ward . Die. ermäßigten Viehpreise sind seit August
in Kraft , während die erhöhten Getreidepreise mit Ein¬
setzen der vollen Versorgung -und der neuen Ernte nun

Bekanntmachung,
ii 25. September 1917 ist eine Bekanntmachungbe-

abe zuE,?b Beschlagnahme von gebrauchten und ungebrauch
braui Segeln, Zelten und Zeltplanen erlassen worden.
der g Bekanntmachung,

tätig ^ 29. September 1917 ist eine Bekanntmachung be-
39aJ>nt“b '.Bestandserhebung vvn Holzspänen aller Art"n. worden.
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Bekanntmachung.
10. September 1917 ist ein Verbot des Rauchens

agerräumen für Spinn - und Webstoffe erlassen wor-
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Stellv . Generalkonnnando 18. Armeekorps
Bekanntmachung.

10. September 1917 ist eine Bekanntmachung' be-
3d Beschlagnahme und Bestanderhebnng von Baum-
und Kunstseidenabsüllenerlassen worden.

Gouvernement der Festung Mainz
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Bekanntmachung.
27. September 1917 ist eine Bekanntmachungbe-

Bekanntmachuna.
Auf Grund des A 2 der Kreispolizeiverordnungvom

6. Januar 1895 (Kreisblatt Nr . 8 unter 14) ordne ich
mit Ermächtigung der zuständigen militärischen Komman¬
dostellen hierdurch an , daß die Tauben während der Herbst¬
saat für die Zeit vom 1. bis 21. Oktober 1917 in den
Schlägen gehalten werden.

Auf die Tauben der Militärverwaltung und der Brief-
tauben -Liebhaber-Vereine hier, in Griesheim a. M„ Kris-
tel und Schwanheim o. M., die der Militärverwaltung
zur Verfügung gestellt sind, findet diese Sperre nur für
die ersten 10 Tage Anwendung.

Die Brieftauben haben im Kriege eine hohe Bedeutung
erlangt und sowohl zu Wasser wie zu Lande durch Ueber-
bringen wichtiger Nachrichten, deren Uebermittelung auf
anderem Wege vollkommen unmöglich war, Hervorraaen-
des geleistet. Für sie wird daher allgemein ein beson¬
derer Schutz beansprucht.

Das Töten fremder Tauben ist verboten.
Höchst a . M ., den 28. September 1917.

_ _ _ _ _ _ Der Landrat: Klausel.

eintreten müssen. Die Wirkungen auf den Spätkartoffel-
prcis treten erst im Oktober, ein. Die Erhöhung der Ge-frötSonfötf/i Ifvmitv 'ff Vit ** S « 'P l «r r v . . ,treidepreise bewirkt fü
liche Steigerung des
160 kg, was eine H
wa ly 2 bis 2 Pfg , ,
Brotpreis entsprechen
Mehl niedriger geyal

Roggenmehl eine durchschnitt-
ipufspreises um 4,90 M . für

; des Brotpreises um et-
_tebingt, soweit der jetzige
cherigen Preise für 94°/,iges

Reichsgetreidestelle fal¬
len bekanntlich außeLder Kornerpreissteigerung nach den
Verordnung vom EMärz 1917 sehr erhebliche Kosten
zu für die Beaufsichtigung der Erfassung, insbesondere
die Durchführung der Wirtschaftskarten in allen Bezirken
einschließlich der selbstwirtschaftenden, und die rechtzeitige
Sicherung der Versorgmig (Frührusch, Haltung erhebli-

Kriegs -Kiuderhort Hofheim.
Die Damen und junge» Mädchen werden herzlichst gebeten,

im Kinderhort stundenweise behilflich zu sein. Jeder, der zu
dieser freiwilligen Hilfe Lust und Zeit hat, möge sich Montag
oder Dienstag von 4—6 Uhr bei mir melden.

Frau Friederike Amlinger.
Wird  V e r ö ffen t l i ch t:

Hofheim,  den 2. Oktober 1917.
’_ _ H eß, Bürgermeister.

ui worden,
Wdrtlaut der vorstehenden Bekanntniachungen ist

1 Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlichtVit.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.W-

Bekanntmachung.
•er Bezugsnah me auf § 7 Absatz2 der Kreisver-
Ug vom 12. September 1917 S. 14080 betreffend
lll8 der Kartoffelversorgung im Kreise Höchsta. M.
Ntschaftsjahr 1917/18 veröffentlicht im Kreisblatt
!4. Septmb . 1917 bringe ich hiermit die Namen

Kreise bestelltetr Sachverständigenfür die Kott¬
er Kartoffeleittlagerung znr öffentlichen Kenntnis.

' — Händler Leonhard Schmitt  zu Zeilsheim,
Stunde mndlcr Ohlenschläger  zu Marrheim

Vaudler Freund  zu Höchsta . M,'
Zudwir t Christoph  zu Eschborn,

st a. M ., denZ24. September 1917.
Der Landrat: Klauser.

konrentrierts llictit

Kokal-Unchrichten.
--- Dem Landslurmmgnn 21n ton Hornung  ist das

Eiserne Kreuz zweiter Klasse im Westen verliehen worden.
— Die Ferien  der Privat Realschule beginnen am MiU.

woch, den 3. Oktober und dauern bis zum Dienstag, den
16. Oktober. An diesem Dage beginnt der Unterricht mor¬
gens 8 Uhr.

— Am Montag, den 8. Oktober abends8 Uhr findet in
der Turnhalle ein v a lerlä ndisch er Abend  statt . Nach
der im Anzeigenteil abgedrnckten Voriragsfolge zu urteilen,
verspricht der Abend ein genußreicher zu werden.

— Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 27. Sep¬
tember beschlossen, daß am 15. Oktober ds. Js . im Deutschen
Reiche eine Zählung der Schweine  vorzunehmen ist.
Diese besondere Schweinezwifchenjählung„och vor der' am
1. Dezember stalisindenden Viehzwischenzählung durchzuführen,
erscheint dadurch geboten, daß über den Erfolg der gegen¬
wärtig in Wirksamkeit stehenden Maßnahmen, die zu einer
Ihuferen ?lbschlachtung von Schweinen führen sollen, noch
vor Eintritt der Winierszeil Klarheit gewonnen werden muß.
Die gedachten Maßnahmen sollen unseren Schweinebestand mit
den zur Verfügung stehenden Fuitetmiueln in Einklang bringen,
andererseits aber den Bestand auch nicht unter ein gewisses,
für die Versorgung notwendig erachtetes Maß Herabdrücken.
Würde sich durch die Schwetnezählung am 15. Oktober her-

cher Lager). Die De
Verkaufspreis würde
preise nötige Meht-
Es ist, um dies zu
daß die Kosten je
den Mehlpreis um
getreidestelle tretet.
Oktober ob̂ in
Berlin : 32,60
100 kg. Weizenm

— 31Ut r I e
Helmer Lokalblatt

Dieser Kosten durch den Mehl-
.das Steigen der Getreide-

Mstreiserhöhung verdoppeln.
?h, . Vorsorge getroffen, daß
^kungsmaßnahme nicht aus
« .Die neuen Preise derReichs-
öersorgungsperiode vom 15.

Mragen für das Preisgebiat
kg. Rogenmehl 35,50 M . für

le Ansruge stellt im Schwan-
- , ^ , - - neugieriger Schnüffler folgenden
Inhalts : In der Donnerstagnummer der „Schw. Zig" wer¬
den Höchstpreise  veröffentlicht, unter anderem auch,Role
Rüben" das Pfund zrt. 10 Pfg., oder 10 Mk. pro Zentner
In gleicher Nummer nimmt daS Bürgermeisteramt Bestellungen
auf „Rote Rüben^ pro Zentner zu 15 Mk. entgegen—
Der Einsender hqchLt seiner Anfrage noch die Bemerkung an:
U. A. w. g. — In . der vergangem» Nach, ging ein Liebes¬
paar gemeinsam in den Tod,  es war dies die 16jährige
Tochter eines Rüsselsheimer Landwirts und ein kriegsgefangener
Franzose. Das Paar , das schon sei, längerer Zej, in einem
intimen Verhältnis. -zueinander stand, was dadurch begünstigt
wurde, daß der Kriegsgefangene bei dem Vater des Mädchens
beschäftigt war, hatte sich mit Erniestricken fest zusammenge-
bunden und von dem Nachtzuge auf. der Strecke zwischen
Rüsselsheim und î ischossheim überfahren lassen. Als der
Streckenwörter gestern Morgen die Strecke beging fand er
die beiden, bei denen' der Tod sofort eingetreien sein mußte.
— Der letzte kalte Winter hielt die Mandelblüte bis zum
April zurück, wodurch ein reicher Fruchtansatz erfolgte, so daß
zurzeit eine recht reiche.Ernte eingeheimst werden kann. ' Früher
wurde das Pfund im äußersten Falle mit 15—20 Pfennige
verkauft. Dieses Jahr aher zahlen selbst aus weiter Ferne
nach Heppenheim  gekommene Aufkäufer bis zu einer Mark
für das Pfund Schalen.

; •■• Briefkasten.
S ka lb ru der.  Treff in der Hinterhand ist unverlierbar.

?luch hei Zeichnung der neuen̂ kriegsanleihe ist jeder Verlust
ausgeschlossen. . ^

Hinterlegung.  Die Kriegsanleihe ist zur Hinierlea-
ung geeignet. Die Hinterlegung kann unter den alle' rgünsttq-neil Bedtn̂ ungen erfolgen. B a

E rbschpssis st euer.  Erbschaftssteuer brauchen Sie nicht
zu zahle», da, die Erbschaft steuerfrei ist. Wir zweifeln»ick,
daß S .e aus,' Freude über diese Auskunft das ganze ererbte
Geld in neuer Anleihe anlegeii werde».
Unser Heer braucht Munition!
Unsere RüstungSarbeiter brauchen Fett?
Landwirte helft beiden durch Abgabe von Butter!

14«u.e7°yT9en

Osram -JIzoIa
Qasqefüllte Lampen 25und60Watt
Nur dasauf dem Glasballon cinge&lile
WortOSRAM buröt rur das Febrikaîder
Auer<jcfel]scha£t,Berlin Q11.- Übern! erbillhch



. Englands Sorgen.
%k '©argen reichen weit . In England ist schon jetzt

He twnge Krage aufgetaucht : Wie wird man bei dem nun
b » ch einmal kommenden Frieden die nicht aus dem Mutter-
fcrafce stammenden Truppenmassen wieder los werden . T «r
>snd »ner Maatskominissar Südaustraliens berechnete un-
Mngst , d«g allein zur Heimbeförderung der Truppen aus
A « stralien und Neuseeland , die er auf vierhunderttausend
Mann »eranschlagt , nicht weniger als zwei Jahren er-
f» rtzerlitzh seien , wobei er von der Annahme ausgeht , daß
dann für den englisch-australischen Personenverkehr dieselbe
Schiffsraummenge zur Verfügung stehen werde , wie vor
dem Kriege.

Abhilfe.

Nun zerbrechen sich, die Engländer die Köpfe darüber,
war sie mit den exotischen Hilfstruppen anfangen sollen,
bis sie sie glücklich wieder losgeworden sind ." Auch eine
Wirkung des U.-Bootkrieges!

Die 'Engländer sind aber nie um ein Auskunftsmittel
verlegen , so auch hier . Sie erleichtern sich die Beantwortung
dieser Krage einfach dadurch , daß sie die Truppen , welche
die Dominions gestellt haben , einfach an den gefährlichsten
Stellen einsetzen, wo die größten Verluste zu erwarten
smd . W .)

Mundscharr.
r ! 1 ' veutschlanb.

— Erhöhung? (zb .) Aus Berlinaswird berichtet,
day man zurzeit dabei ist, eine abermalige Erhöhung der
K^ hten -Preise zu „erwägen ". Wollte der Himmel , es ginge
dem Mittelstand , dem Äetverbe und Handwerk im Kriege
wirtschaftlich so gut wie den Kohlenzechen.

)( Deutsch - Amerikaner, (zb .) Laut Neuer Zü¬
richer Zeitung meldet ein Londoner Blatt : Tie Einberufung
der Lweften halben Million der amerikanischen Truppen
stehe nahe bevor . Die Regierung beueitet besondere Maß¬
nahmen gegen die Deutsch -Amerika ttir v w, die sich von
der Dienstpflicht befreien wollen . (ä » Juciben des ameri¬
kanischen Bürgerrechtes verlustig , Regierung soll
es freistehen , sie auszuweisen Ms M de: ortieren.

— Derbsten.  In BrokM ^ KM da- öebensmittel-
amt mit Genehmigung des Regiec ^ igüPsiisoenten für den
Stadtkreis Bromberg und siebzehn Borottc das Heizen der
Mahnungen einschließlich ! der Häuser nM Äammelheizung,
der Bitroräume , Läden , Gastwirtschaften und Gasthäuser
einstweilen verboten . Die Zeiten , während deren im Sep-
teuKber upd Oktober das Heizen erlaubt ist , werden vom
Kihleuamt festgesetzt. Bei Häusern mit Sammelheizung be¬
stimmt das Kohlenamt , welche Hö chMv stl der Räume ge-
heiUt werden darf . Zutviderhand ^ M ^ ^ werden schwer be¬
straft . — In BroMberg — und ^ ^ ^ ßvmberger Kohlen-
amt wird Wohl Schule machen ^ also die Be¬
hörde , wann man frieren darf

)( Garantie, (zb . ) Zwisck̂ ^ ^ WMstschen und der
fraiZzösischen Regierung ist durch ^ ^ ^ Wdg des Königs
von Spanien ein UebereinkommeiD ^ ^ Me ^ ttmnmen ; die
französischen Lazarettschiffe werdei ^ ^ ^ MSMch spanische
Sanitätsoffiziere begleitet und aiMs^ UMme -altung der
Bestimmungen der Genfer VereimH ^ ^ WM »eaufsichtigt
laerden . Dafür kommt die BehandltMWM »r Schiffe als
Kriegsschiffe seitens der lll -Boote in Wegfall.

— Krieos furcht  vor England , .(zb.) Wie „Rcuhork
American " von Washington geschrieben wird , hört man in
amerikanischen Regierungskreisen öfter davon sprechen, daß
istapasn Deutschland nicht mehr als wirklichen Feind be¬
trachtet und das Ende des Bündnisses mit Grußbritannien
heckeisehnt . Tiefe Auffassung gelangt in einem Auffatz zum
Ausdruck , der den japanischen Abgeordneten Toneda zum
Verfasser hat . Die großbritannischen und die japanischen
Interessen drohten aufeinander zu stoßen . De« Gedanke
lasse sich nicht von der Hand weisen, daß die Engländer in

den Bereinigten Staaten ihren zukünftigen Verbündeten
gegen Japan erblickten.

Vermittlung, (zb .) Honig für Kranke . Eine
besondere Versorgung der Kranken mit Honig hat die bei
der Reichsstelle für Gemüse und Obst eingerichtete amtliche
Honigvermittlungsstelle geschaffen. Sie ist zu diesem Zweck
in Verbindung mit der Bereinigung der deutschen Jmker-
verbände an die preußischen Imker mit einem Aufrufe heran¬
getreten , worin diese aufgefordert werden , ihren Honig
der Vermittlungsstelle käuflich zur Verfügung zu stellen . Tie
Mindestmenge des abzugebenden Honigs beträgt 1 Zentner.

— Futterknappheit, (zb .) Leider werden wir in
diesem Jahre eine Futterknappheit zu verzeichnen haben.
Es ist deshalb notwendig , jeden Ersatz für Futtermittel
heranzuziehen . Es sei darauf hingewiesen , daß das Schilf¬
rohr einen bedeutenden Futterwert , wenn dasselbe in grünem
Zustande vor der Blüte geschnitten wird , hat . Dasselbe
muh an der Lust oder künstlich getrocknet werden . Schilfrohr
in diesem Zustande geerntet und behandelt , bietet in ge-
häckseltem Zustande ein gutes Futtermittel für Pferde und
Rinder . Gemahlen läßt sich dasselbe auch für Futter an
Schweine und Kleinvieh verwenden.

D es schwedischen Oberst Eindruck!
von der deutschen Westfront.

Einer der schwedischen Offiziere , die unlängst Bel
ten und die Westfront besuchten , Oberst Frei
err  C . W . Rapp «, hat einem Berichterstatter de:

nordländischen Zeitung „Fämtlands Posten " eine Un
terredung gewährt , in der er über seine Eindrücke u . a
folgendes äußert:

„Die Ernte in Belgien wie auch im westlichen unk
südwestlichen Deutschland scheint ein außergewöhnlich
gutes Ergebnis zu versprechen ; in den mittleren und
nördlichen Teilen des Reiches scheint sie gleichfalls gu:
zu werden , wenn auch nicht so außerordentlich gün¬
stig , wie in den erwähnten Landesteilen . Die Ver¬
pflegung des Heeres , ein überall schwieriges Problem
mar einfach großartig . Natürlich mußten die Nab
cungsverhältnisse der bürgerlichen Bevölkerung sich
einigermaßen anders stellen . Die Transportschwierig
keiten verursachten besonders in den großen Städten
mie Berlin und Hamburg , mancherlei Sorgen unt
Ungelegenheiten . In Belgien schien das Leben ganz
ruhig zu verlausen . In Brüssel und Antwerpen unt
in den größeren Städten pulsierte das Straßenleber
wie gewöhnlich , auch am Abend war es genau wi<
im Frieden . ES sind belgische Schutzleute , die für du
Ordnung sorgen , natürlich unter deutscher Aussicht . Das
Verhältnis zwischen den Belgiern und den Deutschen
schien gut zu sein . Ter Oberst hat , wie gesagt , bei-
nahe die ganze Westfront bereist und kam dabei bis
in die vordersten Schützengräben , wo er Gelegenheil
hatte , zu sehen , wie das Leben für die Truppen ge>
ordnet ist, in der eigentlichen Kamps ; onc » wie in der
Etappen . Dieselbe Ordnung und Anpassungssähigkci:
überall . Blumen und Bücher zieren die Schützen¬
gräben und Unterstände . Die Stimmung , sowohl bei
der Truppe , vonr geringsten Soldat bis zum höchster
Offizier , wie unter der Zivilbevölkerung , war die al¬
lerbeste . Der Oberst ist nach alledem , was er selbs:
gesehen hat , zu der Ueberzeugung gekommen , daß ein
Durchbruch von strategischer Bedeutung seiner Meinung
nach ganz ausgeschlossen ist , sogar bei der größten
straftverschwendung der Feinde . An allem und allem
kann man sehen , daß die militärischen Hilfsquellen
Deutschlands ungeheuere sind : Unter diesen Verhält¬
nissen ist es kein Wunder , daß die Zuversicht bei al
len unbczwinglich ist. Im Elsaß sah der Freiher,
Rappe besonders viele russische Gefangene . Cie wur
oen zur Arbeit in der Laiw Wirtschaft benutzt und schie¬
nen sehr zusrieden zu sein . Sie arbeiteten aus der
Feldern und Wiesen sogar ohne Bewachung . Mit der
Deutschen schienen sie gut übereins zu kommen unt
werden gelviß viel lernen in der Gesang -mschast . Ir
diesem Zusammenhang bestätigte der Oberst , was schon
oft berichtet worden ist , nämlich , daß das Verhältnis
zwischen der französischen Bevölkerung und den deut-
scken Soldaten geradezu herzlich ist , davon habe ei
l«lbst viele , Deutliche Beispiele gesehen.

bet

Zum Schluß noch einige Worte über daS Zusamt
mentreffen mit dem großen H i n d e n b u r g. Cberit *
Rappe traf mH mehreren der höchsten Befehlshaber * **
den Fronten zusammen , aber natürlich interessiert J 11
am meisten , von seinem Zusammentreffen mit dem !8* ru
Ttolz ganz Deutschlands , dem unvergleichlichen Lieger *
dou  Tannenberg , etwas zu erfahren . Der.  Oberst Rappe
war von Hindenburg zum Diner «ingeladen . Excel- tlbet
lenz von Ludendorff mit vielen anderen Berü -hmthei . mden
ten des deutschen Heeres war auch dabei . Auch auf „;>-,* <>
Den Oberst Rappe machte der große Icldmarschall einen w « ,
außerordentlichen Eindruck von Genialität , von Ruhe |U 1
Kraft . Sicherheit und Güte . Hindenburg ist sehr äh«! '*atei
lich seinen Bildern , die Gestalt ist stattlich , breit ° us
Den Schultern und achtunggebietend . Lein Wesen ist imrsd
Gemüt und Zugänglichkeit . Es liegt über ihm ein
Zug von Milde und Lanstheit , der ihn unwidersteh¬
lich macht . So zuverlässig , so sicher scheint er zu sein ,
so tüchtig und überzeugt , daß der Fremde , der ihm
begegnet , unwillkürlich begreift , weshalb das ganzer-
Bolk , von oben bis unten , sich unter der unbezwina - " ~r***« ^- 3 —c .— ä .i..c. itmr
iichen Leitung des großen Hindenburg blind aus dir
Deutschen Waffen verläßt . Es kann ihm nichts miß- nt' -il

lingen , deshalb kann auch uns nichts mißlingen — st
ungefähr dürste man den unmittelbaren Eindruck de:
Lolksstinnnung zusammenfassen , die einstimmig ist . Die, .^
Deutschen scheinen zudem von Mannschasten wie vor ' E
rlwdem was zur Rüstung gehört , vollauf zu haben . I ^
Große Mengen von Rekruten werden ausgebildet , und ’®nv
es waren durchaus nicht lauter Jünglinge , sondere !bcts
Männer in ihren besten Jahren . Wie schon angedeute , °
wurde , sagte der Oberst , kann man sich nicht darüber
wundern , daß die ganze deutsche Nation so getrost und ,ottr
kraftvoll den Kampf fort ' etzt, der von Opserwilligkei:
and von hoffnungsvoller Mitwirkung des ganzen Vol - : .
kes cre.rfmeii ift*4. tltciokes ge .ragen ifi \ .

__ __4 ichn
Östlicher Uriegrschauplatz.

Petit Parisien sagt : Der neue deutsche Erfolg ist ins»- >rop
weit ernst , al » er die Uebergan ge über die mittlere Tünad , Z
bedroht und eine neue Zugangsstraße nach Pskow schafft, rbei

— _ j 1

r»ropa. Ir̂
Oesterreich - stngarn.  Die Regierung h« t die. °

Beschlagnahme der gesamten Maisernte verfügt und je nach
Mischung und Monat Höchstpreise bis zu neuiiundvierzig
Kronen für den Doppelzentner bestimmt.

)( Rußland, (zb .) Die wieder eingesetzten Soldaten - ^ '
Vereine und Ausschüsse im Heere veranstalteten im Front-
bereich Abstimmungen über die Friedensfrage . Diese un - ^
Widerlegte Tatsache , der gegenüber die Regierung e* «n ,e(n
dem nötigen Widerstand fehlen läßt - hat ausschließlich den
überraschenden Rücktritt der Genemlsrabschef » Alexejew zur
Folge gehabt . " f '

— Schweiz, (zb .) Rach polnischen Blättern erteilte,
wie aus Königsberg i. Pr . gemeldet wird , die schweizerische m
Regierung die Erlaubnis zum Aufenthalt von tausend War¬
schauer Kindern in der Schweiz bis zum Ende des Krieges.
Die Kosten trägt eine ausländische Wohlfahrtseinrichtung . t

)( Italien, (zb .) Petit Journal meldet au « Rom : ns:
Die interventionistischen (also kriegshetzerischen ) Parteien ize
fordern pon der Regierung eine bestimmt gefaßte Kriegsziel ge:
erklärung in der bevorstehenden Kamnrersitzung.

_ — Jtal ren. (zb .) Aus dem Tr-anspvrt schwerer Ge¬
schütze von Marsaille nach Genua schließe» französische
Blätter , daß Italien noch in diesem Jahre eine tveitert
Offensive unterneh -ine, ehe der Schnee in den Bergen , insttzt
In einem Armeebefehl hat Cadorna die Truppen «ngefenert,
die Stärke Italiens nochmals zu zeigen . Im laufe de»
Nobember sollen alle üb -r 47 Jahre alten Soldaten ent¬
lassen werden.

— Portugal, (zb .) Die Baseler piationalzeitung
meldet : Wie ein Pariser Blatt aus Lissabon berichtet - fe
wurde dort infolge des Streik » der Postbeanuen seit dem
1.  September keine Post mehr verteilt.

— England, (zb .) Die Sunvah Time » schreibt:
„Die Tatsache bleibt bestehen, daß nicht genügend Lweus-
mittel vorhanden sind, um durchzukommen ."

höc

l m

Im Schatten
der UeterpauksfestunL.

Roman von Hermann Gerhardt . . ' 14
,,D » hast wahrhaftig rote Backeir bekonunen ! So wohl

hast Du ja » och nie ausgeseben . mein Kind . Fräulein Ritt¬
berg , Sie haben dies Wundsr veivjrkt !"

„Wohl eher der Spaziergang in der schönen , klaren Luft,
Exzellenz !" wandte sie lächelnd ei».

Vordem  Musen, » wartet , ihrer ein offener Wagen ; der
Präsekt halt Margarete beim Eiiisteige » und nahm dann ihr
gegenüber Platz . Während der Fahrt unterhielt er st, un-
abreißbar ; er schien wirklich ans jede,» Gebiet beschlagen.
Dabei hatte er die Auq, » überall , keiner der B « r>tpxrge-
heiiden entging seiner Ausmerksamkett. und von viele » ward
er respektvoll gegrüßt . Bl » man an einem Theater vorü-
berkam. fragte er Marnarete : „OJel̂ n Sie gern ins Thea¬
ter ? Wir haben jetzt vier ein , sehr gute deutsche Truppe.
Heute wird „Faust " gegeben, was sagen Sie dazu , wollen
wir es „ns airsehen , oder haben Sie etwas Besseres vor

„Wir habe » gar kein» Plchie für de» Albend , Exzellenz,"
erwiderte Rittberg , und Margarete stimmte bereitwillig zu.
falls Kalia i» itkom »,e„ wolle . Für letztere,war dies ei» denk-
»nirdiger Tag ! Hatte sie doch an ihrer neuen Gesellschafterin
eine Freundin geivoimen , an die sie sich mit der ganzen
ihr iiiiieivohneiiden Wärine anschloß . Und schon bei». Nach-
»»Itagstee fing sie an, Margarete ihr Herz anszuschütteii,
alte Lctiiilgeschichte» a»sz » kra,»e» und mit sichtliche», Stolz
zu erzähle », wie sie in, Kloster , alt der Graf zinn Besuch
hi»gekü„»ne„ , auf sei,,,» , Schoß geseffen und aus seiner
Tasche Bonbons genascht habe . Als Alexei da »» zum Ess-u
ka„>. hatte sie keinen Bück fttr,h » !

In , Aufträge des Präfekte », d?» dringende Geschäfte ab-
hielte », sich ihnen anzuschließe». übernahm es der junge
Graf Tvbiesen , die kleine Gesellschaft in» Theater zu eskor¬
tiere » .

Das Stück hatte bereits hegvinien , als sie in die Loge
tiaien . lind obwohl Petersburg nominell i », Gommer völlig
»leer" ist, war doch da» ganze Haus ansverknnft , da die

gesamte elegante Welt er sich nicht nehmen ließ, vom Lande
hereinzukommen , um die gefeierte Künstlerin , die da8 Gret-
che» gab , zu bewundern . Als die beide» jungen Mädchen
ihre Plätze einnahme », richteten sich alle Operngläser auf
Katia Michailownas Begleiterin.

„Sie scheint nicht zu uns zu gehören . " äußerte die scharf»
siimige Prinzessin Lieuen zu ihrer wenig hübschen , aber in
Brillanten fmikelnden Tochter . „Sie trägt kein einzige»
Schmuckstück, und der Stoff ihre » Kleides Hot höchstens fünf-
»ig Kopeken pro Arschin gekostet. Gewiß irgend eine A»s-
länderi ». die der General wer weiß wo entdeckt hat ."

„Komisch übrigens , daß die Pilsvntsky nicht dabei ist.
die versäumt doch sonst keine Gelegenheit dieser Art!  Kannst
D » die beiden Herren erkennen, Duschenkak"

„Der eine ist der sunge Tvbiesen — « soll ja mit Katia
verlobt sein. Den anderen kenne ich nicht ; er sieht auch auS
wie ein Ausländer ."

Tobiesen hatte sich dicht hinter seine Cousine plaziert,
so dicht , daß er, wenn er sich vorbengte . ihre Schulter be¬
rühre » konnte . Aus seiner Ecke im Hintergründe der Loge
beobachtete Rittberg unausgesetzt die beiden ; er sah . wie der
Offizier ihr angelegentlich in « Ohr flüsterte , und wie sie sich
mit einer niigednldige, , Bewegung abwandte . Den Fächer,
den Alexei an sich geiioiiimen »nid mit dem er spielte , nahm
sie ihm brüsk aus der Hand.

,,D » bist gransain , Cousine, " murmelte er auf Französisch.
„Und Du störst und ärgerst mich forlwährend, " entgeg-

nete sie kurz angebimden.
Diese kleine Szene gab nun Rittberg die Veranlass,mg,

in eine », ganz »ngualifizierbaren Tnumphgefiihl seinen Stuhl
näher heraiizurücke » »rd sich mit einer , das Spiel betref¬
fenden Beinerknng an Katia z„ rvenden . Und sie ? Wie weg¬
gewischt war der kalte , hvchininige Ausdruck ihrer Züge ; sie
ging „ nt Lebhaftigkeit ans das angeschlagene Theniä ein
und ließ ihre » Vetter so ostentativ ans dem Spiel , daß selbst
sei» Rionle Mitleid mit ihn , empfinde, > wußte . Tobiesen
aber hotte sich, sprachlos vor Wut , mit eii,em jähen Ruck
erhoben » »d stand jetzt im dännnerigen Hintergründe der
Loge. Z »m allerersten Male kan» ihm der Gedanke , anf Ritt¬
berg eifersüchtig zu sei» .

,Es kan» doch aber nicht inöglich fein." Überlegte er,

„sollte Katia wirklich diesen plumpen , nmnmrierlichei , Deut¬
schen mir vorziehen , mir !"

ES war eine zu abenteuerliche Idee , tim im Ernst er¬
wogen zu werden . Dieser mittellose Kandidat der Medizin,
dieser Mensch ohne Familie und ohne Stellnna ! Aber nein,
er kannte ja Katia und ihre nnverbesserüche Koketterie , sie
spielten gewiß nur mit ihm. Aber er wollte ihr zeigen , daß
auch er sich aus dieses Spiel nerstand ! ' 231:20

Die Folge dieses Entschlusses war , daß sich Alexei uet>e»~
Margarete setzte, und lebhaft gestikulierend , eine Ilnterval-
tung im Flüstertöne mit ihr führte , bis der Vorhang auf-
ffing und di»Gartenszene ihren'Anfang nah,,,. Die Ans-ührnng war in der Tot eine mustergültige . Am Schluß der
letzten Szene , ivährend das Publik, >>n lebhost opploiidiert «,
klang ein „Bravo " dickit hinter Margarete und »eranlaßte
sie, sich uinznsehen . Der Präfekt war „nbei,ierkl eingelrete » .

„Wundervoll !" rief er begeistert ans . dabei aber nicht
die sich verbeugenden Schauspieler , sondern Margarete an¬
blickend. „Sie müssen zugebeu . Fräulein Rittberg , daß Sie
wohl kaum jemals so Vollendetes gesehen haben !" Vor sei¬
nem brennenden Blick senkte Margarete die Ange » , und ei
kostete ihr Ueberwindimg , in nnbesangene », Tone zu erwi¬
dern : „In der Tat , es war ein großer Kimstgeiiuß ; aber ich
habe »och zu wenig gesehen, um Vergleiche ziehen zu können ."

„Um so besser," entaegiiele er, „dann steht Ihnen noch
viel Schönes bevor . Alle großen Kiinstler kommen zu uns,
sie wiffe », daß wir nicht knickerig sind und das wir sie nach
Gebühr würdigen . Sind wir selbst auch nicht reich an pro-
dnktiven Talenten , so fehlt es uns doch nicht an Verständ¬
nis ftir das , was andere Nationen leisten . Der Russe muß
ein geborenes Genie sein, feine Knust ,»»ß völlig von ihm
Besitz ergriffen haben , wenn er Großes zustande bringen soll ."

Als jetzt der Vorhang von neuem in die Hohe ging,
wandte sich Marmnete mit Erleichterung wieder den Vor-
aäiigen auf der Bühne zu . Aber sie war nicht mehr ganz
bei der Sache . Es war ihr unmöglich , auch »nr für enien
Angenblick die Gegenwart dieses rälelhaften Menschen z>»
vergesse», der als ein so beiinrnhigeiides Element i» ihr Le¬
be» getreten war . Weshalb nur fühlte sie sich von ihm abge-
stoßen ? Gr mar doch die Liebenswürdigkeit selbst, voll Rück¬
sicht und Aufmerksamkeit . Auch war er klug n »d interessant.

fs
lab
hr
»n,
ich!

>>„
hr
tei¬

le»
!nt

Bet
»h,
et,
°s

i„ <
!lit
in-
«»
o
Ille
lll{

'st
*ic

to
Kf

»>:
hr
f.



usam-
Amerika.

8er . Starten , (zb.j Berlinske Tidende meldet

Rappe
Exzcl-
mthei

^ ber Ui,jH«paxairda: Mit großer Bestimmtheit auftretende Gr
" »n melden, die Bereinigten Staaten hätten der russischen

k eä  Gierung vorgeschlagen, Kamtschatka gegen Bezahlung eines
Lieaer̂ bedeutenden Betrages zu übernehmen.
~ ' , — Be r. Staaten, (zb .). Die Neue Züricher Zeitung

ildet von oer italienischen Grenze: Der Londoner Kvrre-
,ndent des Lorriere della Sera berichtet, der ameri-

auj fische Kriegsnlinister habe anläßlich eines neuen Kredit¬
en ^ches im Kongreß erklärt, daß das Heer der Vereinigten

■■»ateit über zwei Millionen Mann zählen wird. Um
auszurMen, seien außerordentliche Anstrengungen der

imischen Indu strie  nötig.

Die WelLrrnie W17. .
(zb.i Kopenhagen,  23 . Aug. „Politiken'

reibt: Während wir in Dänemark ohne übertriebe,
n Optimismus sagen können, daß wir , wenn es auch
ilimirt kommt, nil t hungern werden, stellen sich dir
krhältnisse für vicle Länder doch ganz anders. Es iß

höchsten Grade ztociselhafi, ob Europa im kommen-
l Winter genügend Brot beschaffen kann. Die M i t-
lmächte  dürften kaum größere Entbehrungen und

»den durchznmachen haben, als int Winter 1910—17.
iir sie ist die Nechenaufgabe höchst einfach: völlig ab-
schnitten, sind sie auf eigene Hilfsmittel angewiesen
chcrs aber bei den Verbandsländern. England
d Frankreich  mußten schon lange Maßnahrner
!ffen, um mit Nahrungsmitteln zu sparen. Der U-
»otkricg bedeutet für sie eine ständig steigende Gefahr
it Rußlands " 're '" 'kronsüberschuß, der von ftü-
r her vorhanden s.i ' s- ll,  ist nicht zu rechnen. Aus
mada, Amerika, und Australien lauten bi«
schlichten über i ie Ernt it höchst ungünstig. Mar
bt also: Die Lage ist wirklich  c r n st All«
iher anfgespartrn Reserven sind aufgcbrauclt, und

st ins»-iropas Bedarf ist größer als jemals. Es ist umnög
Dünsb ZU kehen , wie die fehlenden Millionen Donner

schafft, rbeigesc!afft  werden sollen. Die W e l t ü n n g e r s>ch1 nähert sich immer drohender,  unt
iropa hat wenig Hoffnung, sichtf vcn Fai' ga.men ent
hen zu können.

Aus rJXet  Welt.
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' parung von Acht und Heizung in ihren Betrieben die
cchgehende Arbeitszeit eingesührt. Die Bureaus äverden
jelmäßig zwischen! 4 und 9 Uhr geschlossen werden-

XBreslau.  Es ist vom Kriegsamt die Zusammeu-
nng der Bäckererbetrieb: in der Weise angeordnet ivor-
l, daß etwa hundert Betriebe bestehen bleiben,

teilte, x Erfurt.  Aust der Feldflur eines Gutes zu Jngers-
erische \n Thüringen hat der Hamstersänger Schwieger-Erfurt
War- tausend Hamster, deren Felle er für sechzig Pfennig
siege». > Stück verkaufte, gefangen. Das feiste Fleisch wurde
i-tuug. i siebzig Pfennig das Stück bezahlt. Außerdem hrt der
Rom: nsterfänger aus den Bauen d'/Hig Zentner Frucht, wie

teien izen, Gerste, Bohnen usw. gesammelt. So melden Thü-
ger Blätter.
j) Stuttgart.  Ter Abteilungsborsteher der Land-

tschaftlichen Hochschule in Hochheini, Professor Tr. Beger,
rde bei einem Spaziergang von einem Bauernburschen
rfallen und durch Messerstiche ermordet.
— München.  Für die Gründung her in Aussicht

ommenen Teutschen Forschung-anstalt für Lebensmittel-
nie in München wurden von einem ungenannt sein
ilenden Stifter die Summe von 100 00» Mark gespendet.
X Grausen -. Ter Rentier Lueck ist, wix aus Grau¬
gemeldet wird, bei Tütz (Westpreußen) auf der Jagd

sehentlich von seinen Jagdgenossen erschossen worden.

Tage ein französischer Kriegsgerichtsvorsitzendereinen Ange¬
klagten, der sich tvegen Fahnenflucht im strafverschärfenden
Rückfall zu verantworten hatte. Die Charakteristik des Vor¬
sitzenden war durch dm Umstand veranlaßt, daß der Misse¬
täter , Ivie die Verhandlung ergab, nicht weniger als 16 fach
verheiratet ist und daß fäinttictje' Frauen noch am Leben
sind. Ter Mann ist noch nicht vierzig Jahre alt, .Knapp
zivanzigjährige schloß er seine erste Che, verließ aber bald
darauf seine Frau und heiratete seelenruhig eine andere.
Ter machte er es ebenso, desgleichen der dritten, vierten
und so imiter. Tie vierzehnte, fünfzehnte und sechzehnte
Ehe schloß er auf dem mit Recht so beliebten Wege der
Kriegstrauung. Ta er sich jedesmal neue, einivandsreie
Papiere zu verschaffen laichte, auch stets rechtzeitig das
Domizil wechselte, blieb?» seine inassenliafre» Verstöße gegen
das Bigamiegesetz bisher ungeahndeti Jetzt hat er sie selbst
eiugestandeu, wahrscheinlich weil er eine längere Freiheits¬
strafe lmben lmll, um nicht mehr an die Front zu kommen.
Zur nächsten Verhandlung sind alle sechzehn Frauen vor¬
geladen. Auf seinen eigenen Antrag! Wenn das nicht
Mut ist . . . ?!

)-( Moder  n. las Landgericht in Tilsit verurteilte
die Kaufleute Franz Kistler und Isidor Sommerfeld wegen
Höchstpreisüberschreitung zu vier, b?zw. drei Wochen Ge¬
fängnis und über beträchtliche Geldstrafen.

— Verdächtig.  Vor einigen Jahren fiel es hollän¬
dischen Grenzbeamten auf, daß an einer bestimmten Stelle
verhältnismäßig oft ein Leichenzug die Grenze passierte
und daß die trauernden Hinterbliebenen, die den Zug ge¬
leiteten, in der Mehrzahl immer dieselben Personen waren.
Man sah sich darauf den Trauerkondukt etwas näher an
und fand, daß der Sarg keinen Toten, sondern Konterbande
enthielt. Ein Seitenstück zu dieser Geschichte ist jetzt in
der Gegend von Grodnv ans Tageslicht gekommen. Im
Trauergefolge des Leichenzuges eines in Hfha bei Grodno
verstorbenen Pfarrers befanden sich zehn Landwagen, die der
Prozession, langsam und feierlich folgten, und deren Insassen
vom Kummer über den Hingeschiedenen Seelenhirten ganz
überwältigt schienen Die Polizei hatte aber einen Wink
bekommen und hielt plötzlich den Zug an. Sie entdeckte,
daß die Wagenkissen sämtlicher Wagen mit Gerste gefüllt
waren. Tas Getreide ivurde eingezogeu und die Wagenbc-
sitzer, die ihre Trauer mit dem Nützlichen zu vereinen
suchten, werden unter Anklage gestellt tverden.

X Urla u b sscheinfabrik.  Eine Nrlaubsscheiu-
fabrik wurde von der Kriminalpolizei in Berlin aufgehoben.
Ter ziveiundzwanzigJahre alte Alfred Richter ließ sich
die Vordrucke herstelle» und versah sie mit den erforderlichen
Stempeln und Unterschriften. Tie Scheine lauten dahin,
daß ein kleiner Trupp, kt>va ein Unteroffizier mit einem
Gefreite» und zehn bis zwölf Mann zu diesem odtr jenem
Zwecke abkominandiert sein- Auf diese Scheine hin holte er
für die Soldaten bei verschiedenen Brotkommissionen die
Nahrungsmittelkarten, die er dann gleich in ganzen Reihen,
die Reibe zu 15 Mark , verkaufte. Seine Einnahmen ans
diesem Betrieb waren außerordentlich hoch.

Kerrnrjchtes.

GericStslaccl.
X 16 fa cher Eh ema IIn. „Ein Deserteur, aber nichts

olvcniger ein Kerl, der Mut hat!" so bezeichneter dieser

X Riese  n b r a n d. In der Ortschaft Kernadso in
Ungarn sind einhundertacchtundzwauzig Wohnhäuser und
zweihundert Nebengebäude sowie zahlreiche Wirtschaftsge-
väudc niedergebrannt, wobei auch große Mengen von Futter¬
mitteln vernichtet wurden. Drei Kinder fanden in de»
Flammen den Tod. Ter Schaven beträgt eineinhalb Mil¬
lionen Kronen.

‘— Verschollen.  Eine vor einem Monat aus 'Aale¬
sund mit dem Walfischfangvampfer Flemsöv abgeschickte
Hilfsexpedition hat an der Ostküste Grönlands vergeblich
nach den zehn norwegischen Eismeersangschiffe» gesucht, die
dort Fang betrieben inu> seit Monaten vermißt wurden.
Offenbar sind sämtliche Schisst mit ihren Besatzung, hun¬
dert Mann, uiitergegangen. Ti? Hilfsexpedition, die auch
Jan Mayen absuchte und au der grönländischen Küste die
Kolonie Anymaasalik nnlicf, ist loieder in Aalesund ringe
troffen. _

X Kostbar.  Bei einer Ackerbestrllunz auf dem Rittet?»
gut Hammersdorf bei Brannsberg wurden vor einiger Zeit
zwei größere spiralförmige Armbänder gefunden. Tie nähere
Untersuchung ergabt daß es sich um nordische Armringe' aus
dem achten und neunten Jahrhundert handelt. Tie bis jetzt
einzig dastehenden Ringe aus dieser alten geschichtlich?«
Zeit bestehen aus vftnem Golde: sie wiegen zusammen
1540,8 Gramm und ’utben mehrere tausend Mark Metall-
lvert, ganz abgesehen von dem hohe« geschichtliche» Wert. -
Ein anscheinend noch viel twrtvollerer Fund ist, lute erst
später ermittelt wurde, einige Zeit vorher von Gutrleuten
auf der Hammersdorfer Feldmark gemacht worden: cm
altgeschichtlich-er goldener Halsschmuck, bestehend aus einem
etwa zwanzig Zentimeter langem Schild mit Verzierungen
und eingelegten weißen und rötlichen Edelsteinen, einer
Kette und Nadel mit Spirale.

kleine EhrorriL. ,
Ein U-Bovt -Held. Tie bereits gemeldete Versen¬

kung des englischen Lireuzers „Ariadne' von der Dia.
ocm-Klasse erfolgte am 26. Juli . Der Kommandant
oes deutschen lUBootes ist der Kapitänlentnant Stein-
brink,  der kürzlich wegen feiner bedeutenden Erfolg«
im U-Bootkrieg mit dem Orden Pour le merite aus-
gezeichnet wurde. Er versenkte vor kurzem sein 100.
feindliches Fahrzeug , lieber die Torpedierung des
englischen Kreuzers „Ariadne' wird noch gcfchrieben,
daß letzterer aus 1000 Meter Entfernung torpediert
wurde. Dann tauchte das U-Boot unter. Als es wie-
der an die Oberfläche kam, zeigte es sich, daß de,
Kreuzer zwar beschädigt, aber md:t zum Sinken ge,
bracht war . Äußer den drei Zerstörern, die den Tamp-
fer begleitet hatten, umschwürmten ihn jetzt vier P.
Boote (U-Bootjäger ), sechs Minensucher und 20 Fisch,
dampfer. Obwohl also die Lage für das N-Boot rech,
gefährlich war , entschloß sich der Kommandant doch-,
unter dem beschädigten Kreuzer durchzutauchenund ihr
von der weniger gesicherten Landseite her erneut an,
zugreifen. Die „Ariadne- erhielt einen zweiten Trefsei
and kenterte bald darauf . Als unser U-Boot zum zwei
lenmal auftauchte, war nur noch der Boden des Kreu-
,erS zu sehen, während die, Zahl der da« Wrack um
gebenden Schiffe sich noch, erheblich vermehrt hatte.

— Weitere Fst̂ hdruschprüm'ie für Hafer und
Nerste. Die für aM -Gel̂ eidearten bis zum 15. August
geltende Frühdrufchprämie- von 60 Mark für die Tonn«
hat beim Brotgetreide best-erwünschten Erfolg einer ra-
schen Anlieferung ' gtzhckbt. Bei Hafer und Sommer-
gerste aber blieben sie hinter den Anforderungen des
Heeres zurück. Der Grund dafür liegt in dem ungün¬
stigen Ausfall der Ernte an Sommergetreide in vielen
Gebieten Deutschlands. Es wurde deshalb durch Ver-
ordmrng vom 11. August bestimmt, daß die Frühdrufch-
Prämie von 60 Mark für d̂ie Tonne bei der Abliefe-
rung von Hafer und -Gerste weiter Gültigkeit hat. Wie
lange ste in dieser Höhe bleibt, hängt von dem Um-
fange der AnlieferwdMm,jn der nächsten Zeit ab. Je¬
denfalls müssen dW^ jjstvwirte mit der Möglichkeit rech¬
nen, daß in ahsMaier Zeit eine Herabsetzung der
Vrämie einlrilt .̂

— Der «eurer werden. Die anstei
nde Bewegung' üVe» 'hLebensl»iuetpieise hält an. Jetz
ll wieder eittmMM 'XZucker teurer tveroen. Begrün
r,ig: „Die Z,kckM?tzrikcn haben zu hohe GesMftsun

kpstcn.- TrotzdM Mer Hohlen sie recht belräcbtliche Ti
Ssidcnden. Man^MHLkKoch nur endlich einmal bcdcn
fln. daß auch hê -. ürnzeliie Haushalt „zu hohe Gr
flhäftsiinkosten̂ hat , ohne daß er in der Lage ist, fi.
gu decken. Das Klettern aller Levensmittelpreife muf
»och endlich einmal eine Grenze finden. Die Wird
chaftslage des Einzelhausvallcs, besonders derjenigen
ie schon an und für sich unter den KriegSverhältnisser
esonders schwer zu leiden haben, und oeren sind e-
icht zu wenige, erfordert cs geöieierjsch Es nrüßtt
arauf gedrungen werden, daß Preissteigerungen zu
ermeiden sind, so lange es nur ugenv »cht. Und der-
rtige Lebens- und Hansvaltuugsauilcl gibt es i»
lassen . Auch dies gehört zn:n r.c.p r t Turchhaltcnaheim!

SS*
IIm Schatten

der̂ eterpanlsfeftung.
Roman von Hermann Gerhardt. Ifc

Warm» konnte sie ihn nicht einfach so„ehiilen, wie er sich
ab? Aber es half nichts, allen Argmnettlen zum Trotz blieb
hr dies eigemümliche Mißtrauen; eine Jntintto ». die bei
»onchen Fraueiinatilren förmlich znr Gabe des zweiten Ge»
ichts werden kann.

A» Tobiesen hatte sie gar nicht wieder gedacht, brS er
»̂i Schlnß der Dorstellimg plötzlich vor ihr aliftanchte. um
hr den Mantel umzugeben; feine blauen Augen blickten ftn»
ler. Doch der Präfekt trat dazwischen.

„Geh,hilf Deiner Cousine,Alexei," sagte er «nd nahm chm
«n Mantel aus der Hand. Als Tobiesen sich gehorsam zu
!ntia wandte, hatte Rittberg ihr bereits dir ivarine Hülle
ungelegt; jetzt legte sie ihre Finaerspitze» auf den Arm ihres
Setters und ließ sich von ihm die breite Treppe hinmtter-
iihren. Im Bestibitl redete er sie an: „Womit habe ich Dich
ttrnnkt, Katia Michailowna; warum behandelst Du mich
-schlecht?"

Sie zog die Augenbrauen in die Höhe und sah ihn mit
lveni kalten, stolzen Blick an: „Ich verstehe Dich nicht ganz,
lilexei Alexejewitsch," versetzte ste in eisigem Tone, „waS
lttl.mg.st D» eigentlich von mir?Du hast tg  für gut be-
luiden, den ganzen Abend schlechter Laune zu sem und Dich
- imliebenswürdig ivie möglich zu mache», und nun be»
Ingft Du Dich über mich! Es ist eines Gentleman» durch»
l»s nicht ivürdig, sich so gehen zu lassen!"

.Katia !" rief er außer sich. ..Du gehst zu weit. Du » nn»
'st eine» Menschen dazu bringen, daß er sich Deinetwegen
sichießt. Ein Narr bin ich, daß ich Dich lieb habe !"

„Und wer heißt Dich denn, mich lieb zu haben?" gab st«
rotzig zurück. „Ich verlange es gewiß nicht. Du verschwen»
l-st»ur Deine Gefühle da, wo ste nicht geivürdigt werden."

Als Katia diesen letzten Hieb auSteilte, standen ste schon
m AiiSgaiige be» Theaters; jetzt machte sie sich rasch von
(rem Begleiter lo» und sprang in den Wagen. Einen Au»
enblick schaut, er ste mit einem heißen « licke an; sein

Schmerz und Zorn war so groß, daß ihm das Wort in der
Kehle erstarb. Dann trat sein Onkel mit Fräulein Rittberg
am Arm ans dem Theater und hinter ihnen drein kam Wer¬
ner.

„Leb wohl, Katia!" hörte sie ihn halberstickt sagen, dann
wandte er sich rasch ab mw war in der Menge verschwundeii.

„Wo ist Alexei?" war die erste Frage des Präfekten, al»
sich der Wagen in Beivegimg setzte.

„Er ist fort. Papa ." Katia sprach in absichtlich unbefange»
nein Tone. _ , .

„Fort ? Weshalb denn? Gr fährt doch sonst immer mrl
unS, warum denn heute nicht?"

„Woher soll ich das wisse», Papa ? Vielleicht hatte er sich
mit jemand verabredet."

„Oder vielleicht habt Ihr Euch gezankt?" warf Birnlefs
trocken hin. Katia antwortete nicht. Da lachte der Präfekt.
..Ihr seid ein paar törichte KinderI Aber das kennt man
schon. Dem JlUigen wird« halt einen Schimickgegenstand ko»
sten und dann seid Ihr sü»: ein Weilchen ivieder die reinen
Turteltauben."

Eine Zeitlang schwiegen all». Man fuhr einen der Kai»
entlang ; zur Linken lag das schwarze Wasser, in welchem
sich zitternde Lichter spiegelten, zur Rechten hoben sich die
dunklen Häusermassen gegen den indlgvsarbenen Himmel ab.
Zu dieser Jahreszeit glich Pel-rSburg fast einer Stadt der
Toten.

Endlich ergriff der Präfekt wieder das Wort; indem er
den Hirt vom Kopfe nahm, machte er eine Bemerkung über
die seltene Schönheit de» Abends. Bald darauf hielt der Wa»
gen ver seinem Hause und man trennte sich.

K). Kapitel.
Nachdem man ein paar genußreicheT«ge mit Bestchti-

Sen der Petersburger Sehenswürdigkeiten hingebracht.sollteer letzte Dag den Înseln" gewidmet werden. Ueber das
Weichbild der Stadt hinan» ging die Fahrt durch Parks
und schattige Alleen, dann wert« ins Freie, an Weide»
land und Seen vorüber, bis daS„kaiserliche Tivoli" erreicht
ward, eine Billenkolonie vornehnisten Stils wo die Gro»
ßen und Reichen ihre Goinmerresidenzen anfgeschlage» ha»
hen. und von wo der Blick biS an da» offene Meer schiveift. -

Nachdem die beiden Rittbergs und Katia ans der Terrasse
einen Imbiß eingettommeli, waren sie an den Tee hiimnlec»
geaangen, wo sie sich damit vergnügten, den Tchivänen zn»
zusehen und dem Plätschern des Wasserfallsz» lauschen.
Schon begannen die Schatten länger zu iverden imd noch
immer mochten sie sich von dem idyllischen Fleckchen nicht
trenrren; da erklang Hufschlag, und ans einer der Alleen
tauchte ein Reiter auf.

„Da ist ja Papa !" rief Katia ans.
Die andern hölten eL, ohne überrascht zu sein, ivaren sie

«8 doch allgemach gewohnt, ihn plötzlich und unvermntet
auf der Bildfläche erscheinen zusehen. Auch legte ihnen seine
Gegemvart kaum eine» Zwang ans, was größtenteils der
takwollen Klugheit seines Benehmens zuzilschrelben>oar.
Mit feiner MenschenkeltirtillS hatte ec heransgesiihlt, das
Margarete durch allzu deutliche Huldigungen und Schmel»
cheleien nicht zu gewiimen sei. Deshalb hätte er ihr gegen¬
über ein zwar verehrungSoolles, dabei aber reserviertes We¬
sen angenommen. Gegen Katia war er ganz der liebevolle,
nachsichtige Pater , und Rittberg behandelte er wie einen
geschätzten Freund, auf dessen Meinung er Wert legte.

Seine Tochter «var ihm freudig entgegengeeilt. Nachdem
er die Geschwister begrüßt, zog er sie zu sich Hera», inden» er
den Arm um ihre Taille legte. Sein Gesicht hatte einen er»»
sten Ausdruck angenomine»: „Ich habe Dir etivas mitz»-
leilen, Kind, maS Dich, ivie ich fürchte, bettsiveu ivird.

Alexei Alexejewitsch hat sich in ein Regiiiient versetzen
lassen, daS morgen nach dem Kriegsichanplatz ubgeyt! Er
hat deshalb noch vielerlei Vorbereitinigett zu tresteu nno
wird heute nicht bei uu» speise» können, will aber im
Laufe de» Abend» noch auf einen Augeublick vorsprechen.
Ich muß gestehen, eS freut mich, datz der Jnirge diesen Schritt
getan hat. G« wird eine gnteSchiilefür ihn sein." 231.20

Katia war ganz blaß geworden; ihr schlug das Gewissen.
Das verziveifelte Gesicht ihres BetierS tanchte vor ihr auf,
wie er, durch ihre herzlosen Worte verwundet, an jenem
Abend von ihr gegangen war. Wenn er im Kriege fiel, dam,
wäre « ihr Werk, und sie war seine Mörderin! Bon die»
sein entsetzlichen Gedankeir überwältigt, verbarg sie ihr Ge»
sicht an deS Pater » Schulter. Er streichelte sanft ihren Kopf.



B ek a n ntm a chu n g.
K arto .ffel abgabe.

Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß Kartoffel-
erzeuger sowohl an hiesige als auch an ' ausrvärlige jVer-
braucher Kartoffeln abgeben.

Wir weisen darauf hin, daß fede Abgabe von Kar¬
toffeln ob entgeldlich oder nnentgeldlich verboten ist, da

alle Kartoffeln für den Koniunalverband beschlagnahmt
sind. Uebertretungen müssen unnachsichtlich zur Anzeige
gebracht werden.

Hofheim  a . T., den 3 . Oktober 1917.
Der Magistrat : Heß.

B ekavntmach ung
Obsterzeuger können haltbare Birnen noch bis zum

6. ds. Mts . auf hiesigen '.Bahnhose zur Verladu
abliefern.

Anmeldungen sind umgehend bei Herrn Wick*
machen.

Hofheim  a . T ., den 3. Oktober 1917.
Ter Bürgermeister: Heß.

Kleider-Kattune
in jeder Farbe und Webart'
gut sottiert, sehr preiswert.

^  Rleider -Seide
in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage . :

Grolle Auswahlen BeTatfen
und BeTat|knöpfen

Braune «rfd
kostc
gebt

In Mulenkragen und
!Harnituren

finden Sie das Neueste.

lr.

Auf
Ja,

lit E:
>slell>
at fi
chläa
Auf

ffür die aufriclitîjen Beweise lierzlicher Teil¬
nahme an dem herben Schmerz unserer lieben
unvergeßlichen verstorbenenWilma
sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank.

Insbesondere bitten für die trostreiche Grab¬
rede des Herrn Pfarrers Bergfeldt und die reichen
Blumenspenden, den Schulkindern und ihren klei¬
nen Freundinnen unseren tiefgefühlten Dank entge¬
genzunehmen.

Die tieftrauernden Eltern:
F. Brandt und Frau.

Hofheim , den 3. Oktober 1917.

Worl'äustge Anzeige.
Sonntag , den 7 . Oktober , abends 8 Uhr

Vaterlänü. volkskunstabenö

Lchulverein fiofheim(Eingetrag. Verein). Priuat-Realscbu
(Knaben und Mädchen)

Die Mitglieder des Schulverein werden zu einer General-
Versammlung zu Freitag , den 5. Oktober  1917 Abends 8^
Uhr im Frankfurter Hof huflichst eingeladen. Anträge sind verschlos¬
sen bis 4. Oktober einzureichen.

Tages ordn un g:
1. Abänderung der Satzungen des Statuts.
2 . Vorstandswahlen.

i. A.: des Porftanves des Schulverein Hofheim
Börner,  Schriftführer.

üben
un

a Vl
e ers
Die
lang
Inge

Freie Zimmer

Neuanmeldungei
für alle Klassen werden
16. Oktober täglich entgegf^
genommen.

Die Leitung:
|Dir. Bühl er,  Rossertst,

In meiner Abwesenheit vom 6.-
Okt. wende man sich an Herrn
Schallas,  Schwarzbachstra &e T.

s ge
rer (
Das
Hör

undSchlafstellen
Schöne

2-Zimmer-Wostnun
nebst Zubehör zu vermieten.

Stephanstraße 3

Am
!r f
ungl

■>tt.

für Arbeiter in Höchst a . Main und sämtlichen Orten der Umgebung
bitten wir unserer Arbeiter-Annahme aufzugeben, damit Zuweisung
von Arbeitern erfolgen kann.

Farbwerke vorm. Meister,LuciusSBrüning.

Ein fast neuer neunteiliger

preiswert zu verkaufen.
Elisabethenstraße1.

Ho

Ge
An verschiedenen Orten

Arbeiterinnen eine geeignete Persönlichkeit
sucht, die das Einsammeln von

! Hof

,im Saale der Turnhalle.
Ernste unö heitere Darbietungen

auf dem Gebiete der Gesangs- und Dramatischen Kunst,
sowie der Deklamation und des Lautenspiels.

Nachmittags 4 Uhr: Große Kindervorstellung
Häusel uud Gretel oder Die Knusperhexe mit demKuchenhäuschen.

Alles Nähere siehe weiteres Inserat und Aushang.
Direktor Johannes Breiholz , Friedberg (Hessen).

für leichte Handarbeit werden noch angenommen

Uüagner& Uölker.
IltttßM-pttein

3BE

Vortrags -Folge
iür den

vaterländischen Abend
am Montag , den 8. Oktober 1917 in der Turn¬

halle, abends 8 Uhr.
Prolog: Ballade an den Maffurifchen Seen
Lied: Rheinlied.
Mufikalifche Darbietung.
Vortrag.
Lied: Duett.
Mufikalifche Darbietung.
Gedicht: Held Hindenburg.
Lied: Hindenburglied.
Mufikalifche Darbietung.
Lied: Marfclilied.
Gedicht: Hindenburg.
Turnerifche Darbietung.

i
Lanöwirtsch.NIaschmen

übernimmt . Gest. Anerbieten»
(er F . 1L. T . 9254 an Rud ^ Con
Masse , Frankfurt a. M.

sollten setzt schon zur Reparatur
gegeben werden, weil die Beschaf¬
fung der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird. :

Die Zahnbürste allein lul 's
nicht ! Wie man Seife zum Waschen
des Gesichtes und der Hünde braucht,
so ist zur sachgemäße » Reinigung der
Zähne und des Munde eine Pasta,
xffenz oder ein gutes Zahnpulver nötig.

Nur auf solche Weise ist der angestrrbte
Erfolg möglich , damit die Speisrnrestr
von den Zähnen entfernt werden und
sich keine Bakterien bilden können.
Empfehle Ihnen zur Zahnpflege Pebeeo,
Zohn -Pasta . Zahn -Esseuz, Zahnpulver.

A. Vhildius , Hoflieferant.

Futter - Kalk
zur Aufzucht und Mästung der
Haustiere empfiehlt

A . Phildius , Hof -Lielerant.

Arbeiterinnen unö jugenöliche
Arbeiter

Gute und preiswerte

i z r»rr e n

Sicherer als eine Kngel
ihr Ziel fand in den verschiedensten Ge¬
sellschaftskreisen Phildius 'sches Haar¬
wasser seinen Weg . Wodurch ? In kur¬
zen Worten ist dieses dokumentierte
»Gute Wirkung , feines Parfüm , billiger
Preis !" Acht zu erhalten

A . Pbildius , Hof-Ueierant.

Satte ich dasfrühergemußl
wird sich manch bietcre Hausfrau
sagen, wenn sie ihre selbst aufge-
färbteu Stoffe, Kleider oder Blu¬
sen bewundert! DaS Verfahren
ist doch einfach und Kosteupnnkt
wenig! Große Auswahl in den
verschiedensten Stoffarben finden

C
zu 15, 18, 20 und 25 Pfennige.

Sie
Drogerie Phildius.

für Accordarbeit gesucht

Maschinenfabrik Mohr.

Drogerie Phildins.
Verloren

Armes Mädchen hat beim Kohlen¬
hohlen von der Langgasse bis zur
Bahn 5 M . verloren. Man bittet
den Betrag im Verlag abzugeben.

Kaufmann
sucht für ganze oder halbe Tage
Beschäftigung.
Angeb. um. K. M. a. b Verlag.

2 junge Leute
suchen möbl. Zimmer

Offert, nnt. M an den.Verlag.

Hagebutten,
ZLromöeer-, Kimßeer
Krdßeerbl'älter, WaP
Meister sowie alle

deren Kräuter

Auf
0er
hau:
tung

kauft

THartenftei*
Langenhainerstraße 3.

3 Zimmer -Wohnung
mit Küche bis 1. November
vermieten.

Auch ein leres Zimmer
zu vermieten.

Neuerweg No.

Hah
Mü

eit
Bcr
»en

Huf
der

‘Btt!

:uf
Jet-
5trp
wf

Marmeladenbirnen
zu verkaufen. . . ,_a ch

it
lt

SchillerstraßeD-si’ie
Fr 8 nleln

sucht möbl. Zimmer
Näheres im Derl--

£i»

Eirca 20 Centner
K o h le n ,

nicht für Hausbrand geeignet n
verkausen.

H Wagner , Lorsbacherst̂ . "ide

2 Zimmer - Wohnung
für 2 Personen gesucht.

Näheres im Verlos

>n.
>of
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